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SPD-Rat:
Bürger

befragen
Die Föritzer SPD ist sich
nicht einig: Zum Heubi-
scher Antrag auf ein
Bürgerbegehren hat der
SPD-Gemeinderat Stegner
eine andere Sicht.

Föritz – Nachdem der SPD-Gemein-
derat Günter Schubart das Vorgehen
des Gemeinderates zur Unterlandfu-
sion ohneBürgerbefragung in Schutz
nahm und den Antrag auf ein Bür-
gerbegehren aus Heubisch verurteil-
te, regt sichWiderstand selbst in den
eigenen Reihen. Gemeinderat Ulrich
Stegner aus der Fraktion der SPD hat
eine andere Sicht der Sachlage. Er zi-
tiert Schubart, der suggeriere, dass
die Fusion der Gemeinden Föritz,
Neuhaus Schierschnitz und Juden-
bach die einzige Alternative für die
Gemeinde Föritz sei. Er nenne eine
zukünftige Gemeindegröße von
mindestens 6500 - 8000 Einwohner.
Er spreche von Verhandlungen auf
Augenhöhe und vondrei Heubischer
Bürgern, die die Mehrheitsentschei-
dung des Gemeinderates torpediere.
„Demokratie, lieber Herr Schubarth,
ist ein Grundrecht jeden Bürgers in
Deutschland. Zu einer Demokratie
gehört auch das Recht, fragwürdige
Entscheidungen des Gemeinderates
zu hinterfragen und mit Mehrheits-
beschluss dermündigen Bürger einer
Gemeinde zu stoppen“, meint Steg-
ner. Im Entwurf des Thüringer Vor-
schaltgesetzes zur Gebietsreform sei
die Rede von einer Mindestgröße
von 6000 bis 8000 Einwohnern, wie-
so gaukele Schubart den Bürgern fal-
sche Zahlen vor?
Stegner fragt weiter: „Wurden im

Vorfeld auchVerhandlungenmit der
Stadt Sonneberg durchgeführt?
Wenn ja, mit welchen Ergebnis?
Wurde in Erwägung gezogen, nur
mit Neuhaus Schierschnitz zu fusio-
nieren? Die Gemeindegröße gäbe

vielleicht auch diese Alternative her.
Föritz mit 3463 und Neuhaus-
Schierschnitz mit 3062 (31. Dezem-
ber 2014) haben dann zusammen
6525 Einwohner, lägen somit derzeit
im Bereich der erforderlichen Größe.
Das Argument der Verzögerung

der weiteren Schritte zur Fusion habe
Schubart mit seiner damaligen Ab-

lehnung der
Bürgerbefra-
gung selbst
ad absurdum
geführt.
Mittlerweile
wäre die Be-
fragung be-
reits Ge-
schichte und
Verhandlun-
genmit mög-
lichen Part-
nern stünde
nichts im
Wege. „Wol-
len Sie im

Ernst den Bürgern der Gemeinde
weismachen, dass nur drei Heubi-
scher Abtrünnige so denken? Die
Bürgerversammlungen in den Orts-
teilen sprachen eine andere Sprache.
Oder sollen die bösen Bürger auf
diese Art und Weise mundtot ge-
macht werden?“, fragt Stegner.
Was ihm am Herzen liege sei, dass

für die Bürger der Gemeinde Föritz
die bestmögliche Lösung in einerGe-
bietsreform gefunden werde, unab-
hängig davon, ob mit Neuhaus-
Schierschnitz oder Sonneberg, mit
oder ohne Judenbach.
„Sollte es keine Alternative zu ei-

ner Fusion mit den zwei Gemeinden
geben, hat sich die Bürgerbefragung
so und so erledigt. Weshalb haben
Sie dann so eine Angst die Bürger zu
befragen? Weiterhin wäre der Ge-
meinderat immer noch frei in seiner
Entscheidung, denn die Befragung
ist nicht bindend“, sagt Ulrich Steg-
ner aus Heubisch.

Ulrich Stegner.

Steinachtalschau als Erntedank der Züchter
Die Mupperger Züchter
ziehen Bilanz und planen
für das Jahr 2016.

Föritz – VergangeneWoche hielt der
Rassegeflügelzuchtverein Mupperg
in der Bauernstube im Bürgerhaus
„Zum Roten Ochsen“ in Mupperg
Rückschau auf das Zucht- und Ver-
einsjahr 2015. Nachdem der 1. Vor-
stand Volkmar Köhler alle Anwesen-
den begrüßt hatte, gab es noch die
Gratulation der Geburtstagskinder
desMonats. Ein ausführlicher Jahres-
bericht zu den Aktivitäten und Aus-
stellungserfolgen der Mupperger
Zuchtfreunde folgte im Anschluss
durch den 1. Vorstand. Derzeit sind
im Mupperger Verein 21 Mitglieder
tätig, darunter drei Frauen. Neben
den regelmäßig durchgeführten Vor-
stands- und Mitgliederversammlun-
gen kann der Verein auf vielfältige
Aktivitäten neben den zahlreichen
Ausstellungen zurückblicken. Die
Geselligkeitwird inMupperg großge-
schrieben, so gab es im zurückliegen-
den Jahr ein Karpfenessen, die Jah-
reshauptversammlung mit gemütli-
chem Beisammensein und den obli-
gatorischen Frühjahrsputz rund um
die Mupperger Turnhalle. Ein Höhe-
punkt ist auch der jährliche Grill-
abend, dieses Mal im Schatten der
Kirchenmauer, nahe der Vereins-
räumlichkeiten. Eine schöne und er-
lebnisreiche Vereinsfahrt in den
hohen Norden nach Hamburg, Lü-
neburg und in den Vogelpark Wals-
rode blieb den Zuchtfreunden in gu-
ter Erinnerung. Dann folgten die vie-
len regionalen und überregionalen
Ausstellungen, auf denen sich die
Mupperger Zuchtfreunde bestens
präsentierten. Freies Wort berichtete
bereits darüber. Zum hauseigenen
Erntedankfest, wie Volkmar Köhler
die 22. Steinachtalschau bezeichne-
te, gelang auch im Jahr 2015 wieder
eine super ansprechende Ausstel-

lung, die über Dekoration bis hin zu
den ausgestellten Tieren von stolzen
Erfolgen geprägt war. Gerne nehmen
die Züchter entlang des Steinachtals
die Einladung an und kommen nach
Mupperg. Besonderer Dank geht hier
an Landrätin Christine Zitzmann, an
Bürgermeister Roland Rosenbauer
und die Gemeindeverwaltung Föritz
sowie an Amtsveterinär Jörg
Schmudde für die unbürokratischen
Hilfen und die Unterstützung. Eine
solche Zusammenarbeit ist über Jah-
re gewachsen, lobte Volkmar Köhler.
Was wäre ein Verein ohne den uner-
müdlichen Einsatz der Züchterfrau-
en. Sie halten ihren Männern gerade
in der Ausstellungssaison den Rü-
cken frei, organisieren, helfen mit
und sind oftmals dabei, wenn Tiere
zu Ausstellungen von A nach B ge-
bracht werden müssen. Ein dickes
Dankeschön in FormeinerMagnum-
Sektflasche mit Frühlingsdekoration
erhielten die mithelfenden Ehefrau-
en, die an der Steinachtalschau
Dienst tun und auch sonst sehr enga-
giert dabei sind. Außerdem bedankte

er sich bei den vielen Sponsoren und
Gönnern des Vereins, die diese
Schau, zu einer der schönsten im
Landkreis machen. Ringbestellung
und Impftermine haben sich auch
gut bewährt. Man war im zurücklie-
genden Jahr bei Jubiläen zu Gast, so-
wohl bei Vereinsmitgliedern, als
auch bei befreundeten Vereinen. Der
Vorstand und die Mitglieder haben
bewiesen, dass sie gewillt sind, den
Verein auch in Zeiten von weniger
Mitgliedern positiv voranzubringen
und die Vereinsarbeit weiter interes-
sant zu gestalten. Kassierer Kurt Sie-
bert legte die Finanzen des Vereins
offen undwurde von den Kassenprü-
fern Michael Wolter und Klaus Riza-
kowitz für seine exakte Arbeit gelobt.
Zucht- und Materialwart Reinwald
Engel verlas den Inventurbericht.
Nun können die Mupperger Zucht-
freunde im Zuchtjahr 2016 die er-
folgreiche Arbeit fortsetzen. Für das
begonnene Jahr sind zahlreiche Akti-
vitäten geplant. Jetzt sind alle ganz
gespannt, wie gut demnächst die Kü-
ken schlüpfen werden. Im Herbst ist

eine Vereinsfahrt nach Südtirol in
Planung. Der zweite große Höhe-
punkt ist dann die 23. Steinachtal-
schau vom 9. bis 12. Dezember 2016
in Mupperg. Die Jahreshauptver-
sammlung klang mit einem leckeren
kalt-warmen Buffet, mit viel Fach-
simpelei und Gemütlichkeit aus. slo

Die Besten auf Ausstellungenwurden geehrt, die helfenden Ehefrauen erhielten ein Dankeschön. Foto: camera900.de

Ehrungen
Vereinsmeister in der Katego-

rie Groß-undWassergeflügel – Max
Eckstein-Gedächtnispreis – Mario
Muffel Rouen Clair Enten auf mit
944 Punkten

Vereinsmeister in der Katego-
rie Hühner/Zwerghühner – Alfred
Engel-Gedächtnispreis – Kathrin
Muffel auf Welsumer rostrebhuhn-
farbig mit 948 Punkten

Vereinsmeister in der Katego-
rie Tauben – Franz Knauer –Ge-
dächtnispreis – Florian Muffel auf
Show Racer mit 944 Punkten

Jugendvereinsmeister – Se-
bastian Lottes auf seine Deutschen
Schautauben mit 948 Punkten

Frühlingsbote
Einen Schwalbenschwanz ent-
deckte SiriWalther aus Gefell in
ihrerWohnung und fotografierte
ihn für uns. Der große, auffällige
Tagfalter flattert ab April durch
unsere Gärten, besonders gerne,
wenn dort Doldengewächsewie
Möhren, Dill, Fenchel angebaut
werden.Weil er immer seltener
wird, steht er in etlichen Bun-
desländern auf derVorwarnliste
zur Roten Liste.

Wissen vermittelt, das Leben retten kann
Föritz – Im Februar waren die Ret-
tungsschwimmer Louisa und Sebas-
tian von der DLRG bei zu Gast im
Kindergarten Pfiffikus. Die Deutsche
Lebens-Rettungs-Gesellschaft ist
eine gemeinnützige und selbststän-
dige Wasserrettungs- und Nothilfe-

organisation. Sie arbeitet ehrenamt-
lich mit freiwilligen Helfern. Im Ge-
päck hatten sie allerhand Material,
um den Kindern in spielerischer
Formdie Bade- und Sonnenschutzre-
geln nahezubringen. Mit von der
Partie war Nobbi, eine Seerobbe, die

keine Ahnung hatte, worauf es beim
Baden im Schwimmbad und in Seen
ankommt. Eifrig erklärten die Kinder
Nobbi, was er wissen muss. Auf ei-
nem Schwungtuch, das die Meeres-
bewegungen darstellen soll, retteten
die Kinder sich dann gegenseitig mit

echten Rettungsgeräten der DLRG
und am Ende erhielten sie eine Ur-
kunde und einen Wasserball. Die Er-
zieher sagten herzlichen Dank an Se-
bastian und Louisa und natürlich
auch Nobbi für den Vormittag im
Kindergarten.

Mit der lustigen RobbeNobbi lernten die Kinder spielerisch wichtigeVerhaltensregeln für Baden imFreien. Foto: Haak

Feier zum
Frauentag

Heubisch – Zum Frauentag haben
sich die Heubischer Sportler ein be-
sonderes Programm ausgedacht. Alle
Frauen des Unterlandes und seiner
Umgebung sind für den 13. März ins
Sportlerheim eingeladen zu einer
Frauentagsfeier mit dem Magier
Phantaro, mit Kaffee und Kuchen.
Das Sportheim wird an diesem Tag
von den Männern des Vereins be-
wirtschaftet undMann freut sich auf
zahlreiche Besucherinnen.

Leser-Meinung

Wir sind
kein Stimmvieh

ZumStatement des SPD-Gemeinderates
Schubart vom23. Februar „Fahrplan für
Fusion gerät ins Stocken“:

Nein, nicht die Heubischer sind
schuld, wenn die Gründung

der Unterlandgemeinde ins Stocken
gerät, sondern die Arroganz jener
Gemeinderäte, die nichts von demo-
kratischer Mitsprache ihrer Bürger
halten. Die Heubischer nehmen ihr
demokratisches Recht wahr. Dafür
kann man sie nicht schimpfen. Ein
Demokrat muss das aushalten, sonst
ist er keiner. Dem Sozialdemokraten
Schubart empfehle ich hier die Re-
gierungserklärung von Willy Brandt
aus dem Jahr 1969: „Wir wollen
mehr Demokratie wagen“, heißt es
dort.
Ich bin nicht gegen eine Unter-

landgemeinde, aber ich kann die
Heubischer verstehen. Ihnen stößt
genau wie mir auf, dass unser Ge-
meinderat in solch einer grundsätzli-
chen Entscheidung die Bürger be-
handelt, als wären sie Stimmvieh.
ZurWahl darf man seine Stimme ab-
geben und ansonsten hat man die
Klappe zu halten. Die Diktatur des
Proletariats lässt grüßen. Sind wir
schonwieder soweit?Was glaubt der
Gemeinderat, wen er vor sich hat?
Lauter Dumme, denen er abspricht,
einschätzen zu können, was für das
Gemeinwesen gut ist? Solches Vorge-
hen feuert die Politikverdrossenheit
an und lässt die Wahlteilnahme
noch mehr sinken. Und man darf
sich dann auch nicht wundern,
wenn immer mehrWähler eine radi-
kale Alternative wählen.
Natürlich haben die Heubischer

das Recht, anders zu denken als der
Gemeinderat. Wer in Oberlind zur
Schule gegangen ist und einen Stein-
wurf von der Stadtgrenze wohnt,
denkt sicher anders als ein Schwärz-

dorfer, der viele Verbindungen nach
Neuhaus hat. Ich habe 50 Jahre in
Köppelsdorf und Steinbach gewohnt
und kann das nachvollziehen. Eine
Bürgerbefragung hätte klar gestellt,
welcheAnsicht dieMehrheit hat und
welche die Minderheit – und damit
hätte dann jeder leben müssen.
Aber eine Kritik habe auchwir Bür-

ger verdient: Die Föritzer Bürger-
schaft hat von sich aus kaummitwir-
ken wollen, habe ich den Eindruck.
Der Gemeinderat konnte ja machen,
was er wollte, es hat kaum jemand
interessiert. AuchkeinHeubischer ist
zu den Sitzungen gegangen und hat
nachgefragt, als es um den Beschluss
ging. Die Sache war ja lange genug
bekannt. Die Bürgerversammlungen
sind auch immer dünn und meist
von denselben besucht. Es wundert
also nicht, wenn sich Gemeinderäte
für Heilige halten, unfehlbar wie der
Papst.
Ich denke, es geht den Heubi-

schern noch nicht einmal so sehr ge-
gen die Unterlandgemeinde. Aber sie
wollen dem Gemeinderat wohl eine
Lektion erteilen. Die hat er verdient
und hoffentlich lernt man daraus.
Und wir als Bürgerschaft sollten
überlegen, wie wir uns in der neuen
Gemeinde besser einbringen und
alle demokratischen Möglichkeiten
nutzen, mitzuwirken an den ge-
meindlichen Entscheidungen. Ich
habe nämlich so meine Befürchtun-
gen, ob Föritz nicht nur Mittel zum
Zweck sein wird, dass die Zentren
Neuhaus und Judenbach ihre Inte-
ressen gegen Sonneberg durchsetzen
und für die Orte der alten Gemeinde
Föritz nicht amSchluss bloß eine Sta-
tistenrolle bleibt.

Bodo Häfner, Föritz-Schwärzdorf
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